
Ich  reise so traurig durch ’s blühende Land,

D ie Schritte zur Ferne ich  lenke.

L a s s ’ drücken die hennarothfärb’ge Hand,
D am it ich der Einen ged en ke :

D ie m einer L ie b e  G lück.

E rsch rick  nicht, du Spröd e, und gro lle  m ir nicht,

Zu B oden die A ugen nicht senke,

W enn zärtlich ich küsse D ein  ro sig ’ Gesicht,

D am it ich der Einen  ged en ke :

D ie  m einer S e e le  G lück.

* ❖

Die Kleidung der verschiedenen bosnischen Bevölkerungsklassen 
wird dem Fremden manche Räthsel zu lösen geben. Wie jedes Naturvolk, 
hat auch das bosnisch-hercegovinische einen besonderen Hang zu prunk­
vollen Gewändern, und ist das Bedürfniss nach Schmückung beim Manne 
in gleicher Weise entwickelt wie bei der Frau. Die Kostümformen sind 
ebenso zahlreich, als malerisch; die Unterschiede werden durch religiöse, 
klimatische und traditionelle Gründe bedingt. Vor Allem müssen die Stadt- 
kostiime von denen des Landvolkes unterschieden werden. Die ersteren 
.sind feiner ausgeführt, reicher ausgestattet und zeigen merkliche, durch 
Standesverhältnisse bedingte Verschiedenheiten. Am meisten zeichnet sich 
durch Prunkhaftigkeit die Kleidung der Mohammedanerin aus. Die 
Richtung der Mode geht hier nicht dahin, die Körperformen zur Geltung 
zu bringen, sondern sie möglichst zu verhüllen und mit reichen, in Farben 
und im Schmuck bunt schillernden Stoffen zu umgeben. Die wichtigsten 
Kleidungsstücke sind dabei die Dimije, eine weitfaltige, oft aus den kost­
barsten Stoffen hergestellte, mit Goldborten und Stickereien verzierte 
Pluderhose, die bis zu den Knöcheln reicht; die Jecerma, ein kurzes, 
ärmelloses Leibchen, das den Busen eng umschliesst, und der Fermen, 
-ein ebenfalls ärmelloses, jedoch vorn offenes Leibchen, das mit reicher 
ornamentaler Goldstickerei derart übersäet ist, dass man mitunter kaum 
<ien eigentlichen Stoff erkennen kann. Diese Kleidungsstücke tragen sowohl 
Mädchen als Frauen; die folgenden aber dienen als Unterscheidung.

Jede mohammedanische Frau besitzt in ihrer Toilette mindestens eine 
Anterija, die ihr bei der Hochzeit vom Bräutigam übergeben wird und die 
.sie bei festlichen Gelegenheiten benützt. Es ist dies ein langer Mantel 
mit schmalen, langen, unten geschlitzten Aermeln, gewöhnlich aus Seide, 
Sammet oder Brokat und so reich mit Gold ausgenäht, dass der Metallwerth 
eines solchen Stückes oft mehrere hundert Gulden beträgt. Ausser der 
Anterija besitzt die verheirathete Frau auch die Curdija, eine kurze, pelz­
verbrämte Jacke mit langen Aermeln. Ein besonders wichtiges Unter­
scheidungsmerkmal zwischen der mohammedanischen Frau und dem
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